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sic ausersehen hiitte und sie ihm dafiir durch die Wahl des
Priesterberufes danken miif3ten. Mein Einwand, daB3 doch viele
andere dabei ums Leben kamen und, wenn Aerzte kommen,
naturgemil einige gerettet wiirden, was doch nur im Rahmen
der statistischen Wahrscheinlichkeit lidge, fand vor ihrem Gel-
tungsbediirfnis, das Gott nur auf sie selber konzentriert wissen
wollte, keine Gnade. —-

Drittens kommen unbewuf3te Selbsttiuschungen hinzu: Nach
Aldous Huxley, der Selbstversuche mit Meskalin und andere
physiologisch-psychologische Versuche veréffentlichte, konnen
gewisse Drogen, die man arglos als verdorbene oder ungeeig-
nete Nahrungsmittel aufgenommen hatte, das Wahrnehmungs-
vermdgen tiuschen: So glaubt man, geheimnisvolle Stimmen
zu héren, Verwandlungen zu erleben oder gar Geister zu sehen,
die nur Ausgeburten des eigenen temporir-partiell vergifteten
Hirns sind. — Auch, wenn die Sinne in der Einsamkeit oder
im Dunkel zu wenig Reize erhalten, spukt ihnen das unbe-
friedigte UnbewuBlte alle die «Gespenster» vor, von denen man
als Kind gehért hatte. Aehnlich kann aber auch iiberfordertes
BewuBtsein «Uebernatiirliches» vorgaukeln: In uralt-ehrwiir-
diger Kathedrale konnen herrliches Orgelspiel mit Knaben-
chéren, dazu Kerzenschimmer und bunte Fenster und eine zu
Herzen gehende Predigt mit wohlausgewogener Stimme in an-
dichtiger Gemeinschaft Gleichgesinnter eine Massensuggestion
produzieren, die sich von der in einer politischen Versamm-
lung nur durch die &ullere Form unterscheidet: Die Gemiits-
bewegung und die Kritiklosigkeit sind dieselbe.

Bei den ehemals iiblichen Rauchopfern kénnen CO-Vergif-
tungen wie noch heute beim ungeschulten Singen geringe CO2-
Anreicherungen in den Atmungsorganen erzielt werden, die
den durch Andacht und Gesang mystisch Erhobenen in ein
Wunderland versetzen, dessen banalen Urgrund er nicht wahr-
haben will.

Weiterhin erzeugte in den Wintern des Mittelalters und
Altertums die unvermeidliche vitaminlose Nahrung den Skor-
but mit seinen Eiterherden, die Fieber und Wachtriume be-
dingen. Auch das bei Mystikern oft iibliche Selbstpeitschen
hatte bei der damals mangelnden Hygiene schwiirende Wun-
den mit Fiebertriumen zur Folge. Die sogenannte «Hexen-
elixiere» aus Bilsenkraut u. a. Giften, deren Rezepte man noch
heute besitzt und daher nachpriifen kann, riefen die Flug-
triume hervor. Auch Hautgifte, mit denen man sich einrieb,
fihrten zu Wahnvorstellungen. Was man damals «heilige oder
teuflische» Salbéle nannte, sind heute sogenannte «Kontakt-
gifte!»

Da die Primitiven aber Traumerleben und Tagesereignisse
nicht scheiden konnten, wie man noch heute bei zuriickgeblie-
benen Volksstimmen feststellen kann, wurde der Unterschied
von Einbildung und vollem Wachsein selbst am hellen Tage
durch Opium, Haschisch und andere zweifelhafte Mittel noch
mehr verdeckt. — Wer im heiflen Orient in die Wiiste geht,
um dort wochenlang zu fasten, das heifit sich nur von Kak-
teen und Heuschrecken niihrt, erlebt noch immer optische wie
akustische Eindriicke, die aus «anderen Welten» zu stammen
scheinen.

Seit man aber solche Zustinde zum Beispiel mit Thermo-
metern nachpriifen kann, nimmt man die bei mehr als 37 Grad
Celsius Bluttemperatur auftretenden «Gesichte und Stimmen>»
nicht mehr ernst: Heute vertreibt die Penizillinspritze alles
«Uebersinnliche» nachdriicklich. Daher siecht man kaum noch
«Dimonen», die friiher tagtiglich die Menschen ingstigten. —
Solche Erkenntnisse reduzieren alle «hdheren Intuitionens,
die der Laie gleich zum «Erleben Gottes» erhob, auf ihren
entmystifizierten Rest: Auf das kiinstlich-unbewul3t Selbst-
produzierte.

Als Resiimé wirft sich die Frage auf, ob man noch heute
Leuten, die solch mittelalterlichen Fehltritten, solchem iiber-

triebenen Geltungshediirfnis und egoistisch zielbewuBten Trie-
ben erliegen und daher kaum noch einem Kritiker verniinftig
antworten konnen, die iibliche offizielle Anerkennung zollen

darf. Radkau
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«Der Vatikan ist schuld»

In einem Brief aus Rom wird den «Freiimter Nachrichten» be-
richtet, dal} in Italien wegen des Ausgangs der Parlamentswahlen
eine graue Aschermittwochstimmung herrsche, man suche nach den
Griinden fiir den erstaunlichen, von niemandem erwarteten Erfolg
der Kommunisten.

Als Siindenbock muB einmal Fanfani herhalten, dessen «Oeff-
nung nach Links-»Politik diese Katastrophe in erster Linie hervor-
gerufen habe. Seine Aufforderung an die Wihler «auch fiir die
Linksparteien» zu stimmen, worunter er die seiner Regierungs-
koalition angehdrigen meinte, wurde vor allem von den «Ignoran-
ten und Analphabeten» unter den Wihlern extrem aufgefa8t,
man stimmte der stirksten Linkspartei.

Frage man aber den italienischen «Mann auf der StraBe» nach
dem hauptsichlichsten Verursacher des kommunistischen Wahler-
folges, so antworte er: «Der Vatikan, wenn auch indirekt und un-
bewuBt!»

Der Briefschreiber begriindet diese Ansicht folgendermaBen:

«Ein groBer Teil jener Million Wihler, die die Kommunisten bei
diesen Wahlen hinzugewonnen haben, sind Frauen, einfache italie-
nische Biuerinnen, Arbeitergattinnen, Waschfrauen, die, wenn
auch meistens mit Kommunisten oder Sozialisten verheiratet, bis
her immer gliubige Katholikinnen waren und brav fiir die Demo-
crazia Cristiana gestimmt hatten, nun aber umgefallen sind und
ihre Stimmen den Kommunisten gegeben haben. Weshalb taten sie
es? Die Antwort lautet: wenn der Vatikan erklirt, daB einerseits
der Papst sehr wohl die Tochter und den Schwiegersohn Chrusch-
tschews in Privataudienz empfangen konne, andererseits aber die
Einstellung der Kirche genau so antikommunistisch bleibe, wie sie
es immer gewesen war, so kann eine solche ,Finesse’ vielleicht ein
Redaktor des ,Osservatore Romano’ begreifen — eine italienische
Waschfrau aber nie und nimmer! Und wenn einerseits von allen
Kirchenfiirsten Italiens das ,Avviso Sacro’, das die Exkommuni-
zierung der Kommunisten und deren Mitldufer verkiindet, osten-
tativ entfernt wird und anderseits die gliubigen Italiener aufge-
fordert werden, nach wie vor fiir die angeblich antikommunistische
Democrazia Cristiana zu stimmen, so ist auch dieses eine geistige
Gymnastik, die von den italienischen Biuerinnen und Arbeiterin-
nen zu viel verlangt. Diese einfachen Seelen haben sich die equili-
bristischen Kunststiicke des Vatikans sehr einfach erklirt. ,Die
Kirche hat mit dem Kommunismus Frieden geschlossen!” sagten sie
sich und stimmten ohne Zégern fiir den Kommunismus. . .»

Dazu sei von uns festgestellt, dal allem nach gewisse Kreise in
Italien die Politik des Vatikans nicht fiir unfehlbar halten.

P. Suter

Zur Lage der evangelischen Kirche in Polen

Wie «Die andere Zeitung» Nr.7 1963 berichtet, erhob der evan-
gelische Bischof von Polen, Prof. Dr. A. Wantula, in einem offenen
Brief Klage gegen D. Dibelius, evangelischer Bischof von Berlin-
Brandenburg und vormaliger Ratsvorsitzender der evangelischen
Kirche Deutschlands: «Die Berliner Mauer ist ein Schutzwall vor
Leuten, welche mich personlich im Konzentrationslager eingesperrt
haben.» Sicher sei die Mauer eine tragische Angelegenheit fiir viele
Familien, und auch in Ost-Berlin sei niemand dariiber gliicklich.
«Das wahrhaft Tragische besteht eben darin, dafl man diese Mauer
hat bauen miissen... und Sie personlich haben viel Baumaterial
fiir diese Mauer beigebracht, Sie sind fiir die Errichtung mitver-
antwortlich!... Meinen groBen Vorginger, den im Konzentrations-
lager verstorbenen Mirtyrer-Bischof Dr. J. Bursche, haben Sie ,ein
Zerrbild eines Bischofs’ genannt. Gott vergebe Ihnen diese uner-
horte Beleidigung und Engherzigkeit!» Bischof Wantula beklagt
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sich aullerdem, daB von seiten der Evangelischen Kirche Deutsch-
lands und hinter dem Riicken seiner Kirchenleitung in Polen Rund-
schreiben aus dem Westen versandt werden, welche die Stellung
der Protestanten im katholisch-kommunistischen Polen noch zu-
sitzlich erschweren. -sky

André Lorulot 4

Mit André Lorulot hat die «Fédération des libres penseurs de

France» eines ihrer fiihrenden Mitglieder verloren. Auch wir
Schweizer Freidenker trauern mit unsern franzosischen Gesin-
nungsfreunden um diesen aufrechten, unermiidlichen Kimpfer fiir
unsere Sache.
André Lorulot wurde 1885 in Paris geboren. Seine Jugend war er-
fiillt von den heilen Kdmpfen jener Zeit. Schon mit dreizehnein-
halb Jahren muBite er die Schule verlassen, er hat sich seitdem
selbstindig weitergebildet, er gehort also zu jener Generation von
erstaunlichen Autodidakten, die ihren Weg zu Wissen und Kultur
auch ohne Schulmeister zu finden wuB3ten. Dabei stand er von An-
fang an im Kampf ums tidgliche Brot. Als Ausliufer bei einem
Kaufmann hatte er einen Handwagen herumzuziehen fiir 30 fFr.
im Monat, dann war er Handlanger in einer Uhrenfabrik, Biiroge-
hilfe, dann Buchhalter bei einem Buchdrucker, der aber den Acht-
zehnjihrigen vor die Tiire stellte, als er wegen einer Demonstra-
tion gegen Alphons XIII. verhaftet wurde. (Einige Zeit spiter
wurde Ferrer in Spanien erschossen). Lorulot begann Artikel zu
schreiben, wurde Mitarbeiter an den Zeitungen «Libertaire» und
«Anarchie» (1904). Seine angegriffene Gesundheit befreite ihn vom
Militdrdienst, doch fand er andere Kampfposten:

1907 wurde er wegen Pressevergehens zu einem Jahr Gefidngnis
verurteilt, spdter wegen seiner Broschiire «L’Idole patrie» zu 15
Monaten Gefingnis. 1913 wurde er Directeur der Zeitschrift «Anar-
chie», wenig spiter griindete er «L’Idée libre», eine wertvolle Zeit-
schrift fiir Selbsstudium und soziale Erziehung.

Nach dem Niedergang wihrend des Ersten Weltkrieges begann
Lorulot 1920 mit dem Wiederaufbau des «Libre Pensée». Trotz
seiner stets angegriffenen Gesundheit war er ein rastloser Schaf-
fer, er duldete keine Konzession an die Opportunisten, mit uner-
schiitterlichem ruhigem Mut vertrat er seine Meinung, schwamm
er gegen den Strom. Er hatte etwas vom Geist des Pariser Stralen-
jungen bewahrt, dessen Unerschrockenheit und spéttischen Witz.
Er lehrte die Menschen auch iiber das Heiligste zu lachen, und war
dabei beseelt von Giite und Kampfbegeisterung fiir die Befreiung
des Menschen.

Auch nach dem Zweiten Weltkrieg hat Lorulot das Riesenwerk
vollbracht, die zerstreuten Gesinnungsfreunde wieder zu sammeln,
neue zu gewinnen und zur Mitarbeit zu begeistern. Er war ein
grofer Baumeister des freien Gedankens und hat aus ihm wieder
eine Macht geformt. Er fiihrte einen vielseitigen, umfangreichen
Briefwechsel, sprach am Radio und in Versammlungen, redigierte
die Zeitung, von Ausruhen wollte er nichts wissen. An einem der
letzten Kongresse sagte er: « Wenn man mir von Ausruhen spricht,
hore ich nichts. Ich habe mich nie damit befaBt. Ich habe einen
Schrecken vor der Untitigkeit. Ich werde mich nicht ausruhen.»

Am Nachmittag des 15. Miirz 1963 wurde er in seinem Arbeits-
zimmer von einer Herzkrise befallen, der er in der Nacht gegen
Morgen erlag. Die franzésische Freidenkerbewegung hat in ihm
einen Helden des freien Gedankens verloren, aber sie wird weiter
leben und weiter wachsen. Alwin Hellmann

ADS DEQ BEWEGUDG

Mitteilungen der Geschiiftsstelle

Der Geschiiftsfiihrer ist wiihrend des Monats Juni abwesend. Bestel-
lungen und Anfragen bleiben deshalb etwas liegen. Wir bitten um Ver-
stindnis und Geduld.

Ortsgruppe Aarau

Samstag, den 8. Juni 1963, um 20 Uhr im Hotel «Emmental» in Olten
Vortragsabend gemeinsam mit der Ortsgruppe Olten:

Brauchtum und Aberglauben im Lebenskreis des modernen Menschen
von Cisar-Erich Ullrich, Wiesbaden
Wir erwarten alle unsere Gesinnungsfreunde und hoffen auch viele Giiste
begriien zu kénnen.
Adresse der Ortsgruppe: Postfach 436, Aarau.

Ortsgruppe Basel

Mittwoch, den 19. Juni 1963, um 20 Uhr, spricht in einer Mitglieder-
rﬁrsammlung unserer Gruppe Gesinnungsfreund Francesco Sandrinelli
iiber

Gedanken eines Freidenkers bei der Lektiire der Werke Dantes

Zu dieser Veranstaltung erfolgen noch personliche Einladungen. Durch
Mitglieder eingefiihrte Giste sind willkommen.

Adresse des Priisidenten: F. Belleville, Morgartenring 127, Basel.

Ortsgruppe Olten

Samstag, den 8. Juni 1963, um 20 Uhr im Hotel «<Emmental» in Olten
Vortragsabend gemeinsam mit der Ortsgruppe Aarau.

Gesinnungsfreund Ciisar-Erich Ullrich, Vizeprisident des Bundes Frei-
religiser Gemeinden Deutschlands, aus Wiesbaden spricht iiber

Brauchtum und Aberglauben im Lebenskreis des modernen Menschen.

Wir bitten alle Gesinnungsfreunde, dicsen sehr interessanten Vortrag
vollzihlig zu besuchen. Giste sind herzlich willkommen.

Adresse der Ortsgruppe: Postfach 296, Olten.

Ortsgruppe Ziirich
Freitag, den 7. Juni 1963, um 20 Uhr im Sitzungssaal des Hauses «zum
Korn», BirmensdorferstraBe 67, 5. Stock (Lift).
Vortrag von Gesinnungsfreund Cisar-Erich Ullrich, Vizepriisident des
Bundes Freireligioser Gemeinden Deutschlands, Wiesbaden, iiber das
Thema:
Brauchtum und Aberglauben im Lebenskreis des modernen Menschen
Montag, den 17. Juni 1963, um 20 Uhr im Sitzungszimmer des Hauses
zum «Korn», 2. Stock:
Diskussionsabend
im geschlossenen Kreise der Mitglieder: Was haben wir fiir Moglichkeiten,
unsere Vereinigung auszuweiten und unser Gedankengut wirkungsvoll
unter die Menschen zu tragen?

Adresse der Ortsgruppe: Geschiiftsstelle FVS.

Die Literaturstelle der Freigeistigen Vereinigung der
Schweiz, LanggriitstraBe 37, Ziirich 9/47, empfiehlt:

Das im Leitartikel besprochene Buch

Rolf Hochhuth: Der Stellvertreter Fr. 10.60

Freigeistige Vereinigung der Schweiz

Ehrenprisident: Ernst Brauchlin, Konkordiastr. 5, Ziirich 32. Prisident:
Marcel Bollinger, Neugriithalde, Beringen SH. Geschifts- und Literatur-
stelle: Fritz Moser, Langgriitstralle 37, Ziirich 9/47, Tel. (051) 54 4715.

Verantwortliche Schriftleitung: Redaktions-Kommission der Freigeisti-
gen Vereinigung der Schweiz. Einsendungen fiir den Textteil sind zu
richten an Postfach 436, Aarau. RedaktionsschluB fiir den Textteil je-
weilen am 15. des Monats. Unverlangte Manuskripte, die keine Verwen-
dung finden, werden nur zuriickgesandt, wenn das Riickporto beiliegt. —
Der Abdruck eines Beitrages bedeutet nicht in jedem Falle die volle Zu-
stimmung der Schriftleitung. — Nachdruck unter Quellenangabe und Ein-
sendung von Belegexemplaren gestattet.

48

Abonnementspreise: Schweiz: jihrlich Fr. 5.—; halbjihrlich Fr. 3.—
Deutschland: jihrlich DM 5.—; halbjihrlich DM 3.—. Uebriges Ausland:
jihrlich Fr.5.—; halbjihrlich Fr.3.— zuziiglich Porto. Verkaufspreis der
Einzelnummer Fr.—.50 bzw. DM —.50. Fiir Mitglicder der Freigeisti-
gen Vereinigung der Schweiz ist das Abonnement obligatorisch. Bestellun-
gen, AdreBinderungen und Zahlungen sind zu richten an die Geschifts
stelle der Freigeistigen Vercinigung der Schweiz, LanggriitstraBe 37
Ziirich 9/47. Postcheck-Konto Ziirich VIII 48 853.

Verlag: Freigeistige Vereinigung der Schweiz. Druck und Spedition:
Druckereigenossenschaft Aarau, WeihermattstraBe 94, Tel. (064) 2 25 60.



	Splitter und Späne

